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pıen (materı1a und forma) richtete, eintach als 1mM To: sıch ereignende ITrennung der
theologischen Beziehung des Menschen Oott Seele) VO der ZUuUr Welt Leıb)
umiınterpretieren und diese annn wıederum miıt der Irennung VO Person un Ge-
schichte gleichsetzen? Der Tod, als Konsequenz der Sünde verstanden, trennt den
Menschen sowohl VO Ott WwI1e VO der Geschichte (Tod 1M bıblıschen Verständnıis als
absolute Kommunikationslosigkeıit); betrifft ıh: als Person 1n Geschichte. Erst das
gnadenhafte Anteılhaben Tod Jesu (ın Glaube un Taufe) rettet den Menschen als
Person un: Geschichte 1ın das identitätsstittende Leben des Aufterstandenen hıneıin; ob
das endgültıg bereıts 1m „Augenblick“ des Todes geschieht oder „Jüngsten :Kapa,  “n 1St

zweıtrangıg un: her ıne Frage der theologischen Sprachregelung. Denn 1St
nıcht einzusehen, auf einmal ach dem Tod die vorher abgewertete „Chrono-
logische” Zeıt der Geschichte eıne ausschlaggebende Rolle spiıelen soll

uch die „Hermeneutık der Ewigkeıt" (334 1St mır nıcht verständlich: Warum soll
gerade der „Zwischenzustand“ iıne Anzeıge für dıe Grenze des Begreifens der Bezıe-
hung zwıischen Endlıchem und Unendlichem seın? Er bezeugt zweıtellos eıiınen Unter-
schied zwischen persönlicher und unıversaler Vollendung durch das Gericht Gottes
hindurch, ber beides besagt eben doch Vollendung des Endlıichen, „Aufgehoben-Seın”
(ım dreitachen Sınn) des endlichen Menschen un seıner Geschichte 1m unendlichen
Leben Gottes, hne da{fß das Endliıche jemals authören würde, endlıch bleiben; und
darum 1St eıides, persönlıche Ww1e€e unıversale Vollendung gleichermaßen unbegreiflich
tür das menschliche Begreitenwollen weswegen Balthasar Ja uch vehement
für nNnu e1in Gericht ach dem Tod eintrıtt!) Noch manches andere 1m Schlußteil waäare
kritisch anzufragen; WwW1€e sıch die „völlıge Seligkeıt” der Heılıgen In (Gott un
ihre COoMMUN1O mıt den och 1ın der irdischen Geschichte Lebenden hne den auter-
standenen Leib denkt (341 f’ 1er würde sıch nämlich zeıgen, da{fß Vollendung der unı1-
versalen Geschichte eben NUur durch die vollendeten Personen und ihre cCcommunı10
hindurch geschehen kann un: nıcht eintach „nach: ihnen. Warum dann ber nıcht
uch „prozessual” 1mM Laufe des Hineinsterbens aller Menschen un: ihrer Geschichte iın
das Leben des auterstandenen Christus hinein? Oder Hs Aussagen ber dıe Stellung
Marıens 1m eschatologischen Geschehen (341 {f.) Da S$1€e aufgrund ihrer Sündenlosıg-
keıt freı 1sSt VO Zwang der 1n Sünde verstrickten Geschichte, W as eschatologisch 5C-
sehen zugleich ihre leibliche Aufnahme in den Hiımmel bedeutet, „der einzıge Fall, 1n
dem für eın Geschöpf dıe Dıastase VO  ; Person und Geschichte aufgehoben 1St  6 (343
für Jesus Christus Iso och nıcht?) Hıer wırd H.S Argumentatıon widersprüchlich;
enn W as ber das Verhältnis der vollendeten, ber leibtfreien Heılıgen ZUr unvollen-
deten Geschichte Sagl, gılt SENAUSO tür Marıa dıe Geschichte 1St eben uch ın Bezıe-
hung Marıa, die A sıch“ „völlıg 1m Heıl“ IST, och nıcht vollendet. Wıe kommt sS1e
Iso iıhrem „auferstandenen Leib“? Wırd VO (Gott her „ersetzt”? Dann stımmt
ber be1 Marıa der VO statulerte Leib-Begritt nıcht mehr Würde Marıa klarer
als „Urbild der Kirche“ un: aller Erlösten edenken, gerade uch ıIn ıhrer eschatologı1-
schen Rolle, bräuchte nıcht CZWUNSECNCNH marıologıischen Konstruktionen
seine Zuflucht nehmen. Das Grundschema „Person Geschichte“ wırd eintach
CNS un!: unbeweglıch auf alle eschatologischen Themen angewandt, wodurch seıne
tiefe Frag-würdigkeit och deutlicher 1Nns Licht gerückt wird

Dennoch: Allen kräftigen Einwänden ZU TIrotz halte iıch H.s Eschatologıe für eın
ausgesprochen lesens- und diskussiıonswürdıges Buch KEHL 8
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dıe elektronische Datenverarbeıtung gedruckte Bibliographien eiınmal übertlüs-
S11g machen wiırd, wırd die Zukunft zeıgen. Derzeıitig stellen Druckerzeugnisse auf die-
SE Gebiet jedenfalls immer och schlechthin unverzichtbare Arbeıtsınstrumente dar.
Deswegen 1St die 1er vorgelegte wahrhaftt monumentale Bibliographie ber die Sakra-

sehr begrüßen. Ihr Verfasser, Protessor der päpstliıchen Universität Gre-
gorlana, legt mi1t ihr das Ergebnis einer mehr als dreißigjährigen Sammeltätigkeıt vor!
Aut 3289 Seıiten sınd nahezu 000 (genau ') Nummern Bıbliographie den
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SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Sakramenten ZUsamMeENgELragen. Wıe Vert ın der Eıinleitung betont, 1St die Bıbliogra-phıe bewußt breit angelegt. Sıe ISt nıcht NUur interdıszıplinär, ındem S1e neben der Dog-matık uch Spiırıtualıtät, Moral,; Pastoral, Katechetik, Kirchenrecht, Okumene un
Missıiologıie miterfaft, sondern außer der Streng wıssenschattlichen Lıteratur uch
Werke der ‚haute vulgarısatıon“. Darüber hınaus wurde Rezensionen „alles Ver-
zeichnet, W as zugänglıch war So werden Greshakes Buch „Priestersein“
VO  e 1982 ber Rezensionen aufgeführt. 5ogar die 1ın gewlssen Zeitschritten gebote-
Ne  e} knappen Zusammenfassungen VO Publikationen wurden aufgenommen. rund-
sätzlıch die Bıbliographie ‚War TrSE MIt dem Jahre 1960 e1n, berücksichtigt wırd
ber dennoch uch eıne „beträchtliche Anzahl vorher (niıcht jedoch VOT erschıe-

Veröffentlichungen, auf die ımmer wıeder zurückgegriffen wird“ Als inhaltlich
her unzulänglıch Vert selber Wel Bereiche: das NEUETE päpstliche Lehramt und
den christlichen Osten. Hıerüber lıegen nämlıch eigene Bıblıographien VO  — Dıiıe uUunge-heure Masse der bıbliographischen Angaben wırd iın den ersten reı Bänden, alphabe-tisch ach den Vertassernamen geordnet, geboten. Auf eıinen Blick 1St OTrt Iso jeweılsdıe gesamte Produktion eınes Autors auf dem weıten Feld der Sakramente ersehen.
Den eigentlichen Schlüssel zZzu bıbliıographischen Auswertung dieser rel dicken Bände
enthält ann der schmalere, vierte Band, VOT allem der auf Sachgebiete unterteılte
Index systematıcus. Zu den sıeben Sakramenten 1m eigentlichen Sınne des Wortes kom-
iInen 1er sıeben weıtere Themenbereiche hinzu: Liturgıie, Stundengebet, Sakramente
1im allgemeinen, Inıtıation, Frau; Famillıie, Volksreligiosität. Dıie genannten Sachgebiete
sınd ihrerseits auf bıs ber 500 Unterbereiche bzw. Stichworte aufgegliedert. Damıt
hat sıch der Vert ‚eıne sıch wünschenswerte Straffung der Themenübersicht“
entschieden, un: Lat SuL daran, enn Sıe ware Nnur „MIt mehr der wenıger CTZWUNBE-
NCn Vereinfachungen erkaufen gewesen“” Besonders benutzerftfreundlich zeıgt sıch
die vorlıegenden Bıblıographie uch darın, dafßs, w1e schon die allgemeine Eınleitung,uch der Index systematisch außer In Lateın uch iın Deutsch, Englısch, Spanıisch, Fran-
zösısch un Italıenısch abgefafst ISt, un da{fß zusätzliche Indices den Zugang den In
den ersten rel Bänden aufgehäuften Intormationen erheblich erleichtern. Zum Index
systematıcus kommen nämlich hınzu, ErsStens, eın Index personarum, ın dem N]  —;

dem Stichwort „Augustinus” 397 88 die einzelnen Sachgebiete aufgegliederte bı-
bliographische Nummern dem ZENANNTEN Kirchenvater vorfindet, zweıtens, eın In-
dex rerum alphabeticus, der für denjenıgen Benutzer hılfreich seın kann, der nıcht
weıß, welches Sachgebiet 1mM Index systematıcus seıne Frage stellen mufß, drıttens,
eın Index ScCr1ptur1sticus für denjenıgen Benutzer, der ber bestimmte Schriftsteller In-
tormationen hinsichtlich der Sakramente sucht, B ob CS ıne Studıe ber die Ver-
wendung VO  e Ps Z 1m Hınblick auf die Eucharıistie o1bt. Verdeutlichen WIr uns
dıe Abfassung des Index systematıicus Beıispıel des Sakramentes der Priesterweihe!
Der gesamte Stoft 1St 1er auf 317 Stichworte verteılt. Neben solchen, die jeder CTITWAaTr-
teLt Ww1€e Lehramt, Geschichte, priesterliche Spirıtualıität, 7 ölıbat (derselbe 1St seinerseılts
in ELW Stichworte untergliedert!) us tinden sıch 1er uch Stichworte WI1Ee Arbeı-
terpriester, Alkoholismus, Priester 1n der Lıteratur (in audiovısuellen Medien), Weıhe
der Frau, Priesterkleidung USW. Eın Stichwort WI1Ie „Priesterausbildung” 1ST seiınerselts
In 20 Themen untergliedert. Eınes davon lautet „Geschichte der Priesterausbil-
dung“. Von den Ort aufgeführten 65 Nummern beziehen sıch alleın auf die Priester-
ausbildung In der Alten Kırche (Zweı NECUETEC Arbeiten ZUuU geNannten Thema, die ıne
VO Vicıano, die andere VO Frank, werden 1er übrigens nıcht mehr aufgeführt,
ohl weıl sS1e ach Abschlufß der Redaktion erschienen sınd.) Zu den unangenehm-
sSten, jedentalls zeiıtraubendsten wıissenschaftlichen Aufgaben gehört hne Zweıtel dıe
Erstellung eıiner Bıbliographie w1ıe der vorliegenden. Deswegen 1sSt iıhrem Verf sehr
aufrichtig ank N, ber nıcht Nnu ıhm, sondern uch denen, die die Veröffentli-
chung dieses ıIn jede theologische Bibliothek gehörenden Standardwerkes finanzıiell
mıt ermöglicht haben Der Rektor der Gregoriana In einer kurzen Dankadresse
„ VOTF allem  en Wwel Herren, Dr. Hans Messer, Stiftungsrat der Adolf-Messer-Stiftung,
un: Dr Walther Casper, Vorsitzender des Vorstandes der Hellmut-Ley-Stiftung 1m
Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft. SIEBEN S
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